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welche auf den Menschen Franzelın Licht werten. Miıt Recht stärkeres Gewicht wiırd
uch auf dıe 1n den sonstigen Biographien me1lst kurz kommende kırchenpolitische
Beratertätigkeıt Franzelıins In römischen remıen ach 1870 gelegt (70—83), wobel sıch
die Darstellung für Deutschland auf Gatz, Lill und Weber StULtLZtT. Dabe1 tällt auf, da{ß
Fr. während des Verlautes un: der Beiılegung des preußıischen Kulturkampfes dıe e1-
gentlich harte Linıe vertrat (und dabe]l me1st, erst recht Leo XCHES unterlag), 1m
bemerkenswerten Kontrast azu jedoch 1im Verhältnis Rufsland eher für Verhand-
lungen und Eıngehen auf Miniımalkonzessionen plädıerte und hiıer erfolgreich WAarL,
bzw dıe Basıs für die Politik Leos MT legte). Gegenüber den Verhältnissen In den
USA verräat auf den ersten Blick mıiıt seinem Insıstieren auf dem kanonischen Recht
eıinen sehr C  N, abstrakten un der amerıkanıschen Realıtät nıcht gerecht werdenden
Blickwinkel (81—83), gegenüber welchem das Plenarkonzıl Baltımore (1884) In
KRom dıe „amerıkanısche” Lösung durchsetzte. Gegenüber dieser besonders VO FOo-
garty vorgetragenen Sıcht x1bt der Autor jedoch bedenken, ob 1er „Franzelın nıcht
in erster Linıe daran gedacht (hat), die eintachen Priester un dıe Orden durch rechtli-
che Eıngrenzungen der bischöflichen Macht VO dem eher absolutistischen Gebaren
der Bischöte schützen“ (83) Sehr plastiısch trıtt das Proftil des Menschen Franzelın
hervor, eines Mannes, dessen Leben dıe Pole Studium und Gebet kreıist, dessen T
bensmiıtte ıne sehr einfache Liebe ZU Gekreuzigten iSt, VO großer Schlichtheıit, DDe-
MUL un: Einfachheit, ber uch einer Angstlichkeit un Skrupulosität (er beichtete bıs

zweiımal täglıch), dıe ZzUu eıl autf das Konto einer Erziehung geht, welche dıe ihm
angeborene ungeheure Gewissenhaftigkeıit 1n krankhatter Weiıse verschärtit un: nıcht
durch Gelassenheit ausgeglichen hat. Der Anhang enthält einen Stammbaum des
Kardınals, außerdem wel unveröfftfentlichte Briete AUS Rom erwandte 1n Aldeın,
aUus dem dortigen Pfarrarchiv, dıe Zeugniıs ablegen für seıne leibende Verbundenheit
mI1t seiner Heimatgemeinde, dıe doch ach seinem FEintritt 1Ins Novızıat nıe mehr gC-
sehen hat Eın Biıldteil präsentiert Bılder VO Aldeın un: KRom, dıie mı1t Leben un: Tätıg-
keıt Franzelıns zusammenhängen. Insgesamt genügt die Darstellung nıcht 1U

popularwıssenschaftlichen Erfordernissen, sondern entspricht als Zusammenfassung
uch wissenschaftlichem Standard. Kı SCHATZ S:

DIir VERSCHRÄNKUNG VOoO INNEN-, KONFESSIONS- UN. KOLONIALPOLITIK DEUT-
+  N KREICH VO 19 Hrsg. Johannes Horstmann (Katholische Akademıe Schwerte
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Der Wert dieser kurzen Zusammenstellung VO  — Aufsätzen, dıe auf einer Tagung

der Katholischen Akademıe Schwerte gehalten worden sınd, lıegt iın der Darstellung
der Verquickung dieser rel Aspekte zwıschen Kulturkampft und Erstem Weltkrieg.
Das Problem „Miıssıon und Kolonialmacht“ kann nı€e In isoherter missionsgeschiıchtlı-
her Betrachtungsweılse ANSCHANSCH werden, sondern immer 1im Oontext mıt den ideo-
logisch-politischen Auseinandersetzungen in der Heımat: 1es gılt für Frankreıch, für
Belgıien, ber uch in eminentem Ma{fe für Deutschland.

Der Beıtrag VO  an A<-H. Leugers „Latente Kulturkampfstimmung 1m Wılhelmini-
schen Kaiserreich. Konftessionelle Polemik als konftfessions- un: innenpolitisches
Kampfmittel” 3—38) enthält einmal ıne Reihe sehr interessanter genereller Beobach-
tLungen: ELW dıe Tatsache, da{fß be1 den meısten konfessionellen Auseinandersetzungen
der Zeıt dıe wirklıchen Kampffronten qUCT durch die Konfessionen hindurchgehen
(19—23) un INall, wenn INa sıch polemisch die andere Konftession wendet,
auch, wenn nıcht In erstier Lıinıe, die gegnerische Richtung innerhalb der eiıgenen Kon-
tessiıon meınt; weıter das große Unbehagen VOr allem der politischen Führer des deut-
schen Katholizismus (aber uch eınes Mannes WI1IE des 1er gar nıcht „integralistischen”
Kardınals Kopp) gegenüber scharien Tönen VO Rom, die ın das Feuer der konfes-
sionellen Polemik SgOSSCH (Canisius-Enzyklika, Borromäus-Enzyklıka). Der Beıtrag
StUtzZt sıch uch auf interessante unveröffentlichte Dokumente VO allem au dem
Nachla{fiß Bachem 1mM Kölner Stadtarchiv. Aus iıhnen wırd deutlich, WI1eE sehr eın Mann
WwI1e€e Bachem dem Unverständnıis führender kırchlicher Kreıse gegenüber berech-
tigten Freiheitsforderungen un: VOT allem gegenüber dem Anlıegen eıner offenen, ber
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loyalen innerkırchlichen Kritik lıtt (51 „Wann werden unsere Bıschöte endlich ler-
NC eiıne offene, ehrliche Krıtık freundlich auftzunehmen?“ (so Bachem Porsch

11 Rıvinıius g1bt In seinem Beıitrag „Mas Interesse der Missıonen den
deutschen Kolonien“ (39—64) eınen gerafften Überblick eiınmal allgemeın ber
dıe katholische mıissıonarısche Bewegung des JhS r ann spezıell ber die 1m eut-
schen Katholizismus und iıhre Verknüpfung MmMI1t Kolonialpolitik un Kolonialbewe-
SUun$s. Als besonders wichtig se1l der Beitrag VO W Loth „Zentrum un
Kolonialpolıtik” (67—83) empfohlen. Als entscheidendes Ergebnis kristallisıert sıch
heraus, da{fß die Wende des Zentrums zur Kolonial-, Flotten- und Weltpolitik, dıe In
der Zustimmung ZUur Flottenvorlage 1898 kulminierte, einen Teılaspekt elınes (sesamt-
PrOZCSSCS innerhalb des Zentrums un des polıtischen un: soz1ıalen Katholizismus
überhaupt darstellt, der als „Modernisierungsschub“ bzw als Ja ZUr modernen ındu-
striellen technischen Gesellschaft bezeichnet werden kann, soziologısch innerhalb des
Zentrums als Wende A einer klerikal-adlıg geführten un: sıch VOT allem auf die AsTa-riıschen vor-industriellen Wählerschichten stützenden Parteı eıner solchen mıiıt bür-
gerliıchen Führungskräften (68—71) Dem Lrat in der Zeıt VO 1905—07 (Krıtık der
Kolonialpolitik durch Erzberger un Roeren, „Hottentottenwahlen”) wıederum iıne
„populıistische“ Gegenbewegung Erzberger» bei der sıch rückwärtsge-wandte mI1ıt vorwärtsweısenden Elementen verbanden, die auf dem Bündnis VO  } Arbei-
terschaft, Bauern un: Kleinbürgertum beruhte un: eıinen „Fortschritt“ ablehnte, für
den Grofßmachtpolitik, Marıne und Kolonien standen (74—76) Diıese „populistische“Koalıition zerbrach treıliıch ach 1907 aus verschiedenen Gründen, womıt wıeder die
erneute Wende des Zentrums Kolonialpolitik un Weltpolitik vorgezeichnet WAar,die 1mM Ersten Weltkrieg oıptelte. Der Autsatz VO  —$ Becker „Kulturkampf als Vor-
wand Dıi1e Kolonıujalwahlen VO 1907 un das Problem der Parlamentarisierung des
Reiches“ (85—1 10) zeıgt auf, WI1e be]l diesem Wahlkampt penetrante kulturkämpferischeTöne das Zentrum iın Wıirklichkeit 4UuSs polıtısch-taktischen Gründen enttesselt
wurden, einen breiten Solıdarısierungseffekt hervorzurufen un die öffentliche
Upposıtion gegen Bülows Kolonialpolitik 7 neutralısiıeren. Gründer stellt In
„Kulturkampf IN Übersee. Katholische Miıssıon un: deutscher Kolonialstaat 1n Togoun Samoa” 1—30) dar, WI1e€e Pr be]l wel bezeichnenden Kontlikten zwıschen Mıssıon
und deutscher Kolonialmacht etzten Endes die Übertragung kulturkämpferischerAuseinandersetzungen der Heımat ın dıe Kolonien geht, ber w1ıe ann uch das bei-
derseitige gemeınsame Interesse stark ISt, eiıne Eskalation des Konflikts Ver-
hındern.

Dı1e Beıträge erötfnen sehr interessante Aspekte. Was Inan ler allentalls och Ver-
mıßt, ware eıne Darstellung des Zusammenhangs der Ordenspolitik der preufßischenRegierung (Genehmigungspolitik für die Errichtung VO Ordenshäusern) SOWIe uch
der Reichsregierung für die Kolonien miıt der Kolonial-, Miıssıons- un Innenpolitık.Nach welchen Krıterien un Interessen 1sSt 1er VOrsSCcHaNSe worden? Wıe wurden hier
aus kolonialpolitischen Gründen die restriktiven Maxımen der Kulturkampfzeit all-
mählıch gelockert, und Ww1e€e wirkte sıch das uch auf die innerdeutschen Verhältnisse
aus” Kı SCHATZ d

ÄSCHERMANN, HARTMUT SCHNEIDER, WOLFGANG, Studium ım Auftrag der Kırche.
Dıie Anfänge der kırchlichen Hochschule Wuppertal 35619 (Schriftenreihe des
ereıins tür Rheinische Kirchengeschichte 83) öln Rheinland-Verlag 1985 A
Vor fast einem Jahrzehnt (1978) 1St Heinric Schlier gestorben. eın bewegter Le-

bensweg hat In seırem theologischen Denken Spuren hinterlassen. W.ll INa  $ dieses CT-
fassen, MUu INa  $ uch seiınen Lebensweg studieren. Eıne lange und außergewöhnlichePhase stellten Ort die Jahre Dl dar, 1n denen Schlier Leıter der Kirchlichen
Hochschule in Wuppertal Wa  b Auf der Suche ach Intormationen ber diese Jahre 1im
Leben Schliers stiefß der Rez auf vorlıegendes Buch, In dem 1n der Tat vieles über das
damalige Wıirken Schliers mıtgeteilt wırd. ber darauf 1St das Buch keineswegs be-
schränkt; enn seın Thema 1sSt die damalıge, dieselben ehn Jahre umfliassende Ges
schichte der Kıirchlichen Hochschule in Wuppertal 1mM ganzen. An ihr haben neben den
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